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gft Mer Aeichsdeutscher?
Dr. Frick verlieh im Juli 1S3V Hitler die thüringische Staatsangehörigkeit

Dienstliche Angaben von Ministerialbeamte«

Berlin,  3 . Fcbr. Die thüringisch Staatsregierung hat
der Reichsregierung am Mittwoch Material «bergeben, das
Ser Reichskanzler dem Reichsinnenminister zur staatsrecht¬
lichen Prüfung zugeleitet hat «nö aus dem hervorgeht, daß
«ach Aussagen eines Oberregierungsrates und eines Ministe¬
rialrates gegenüber dem thüringischen.Staatsminister Dr. Käst¬
ner, der damalige Minister Dr. Frick etwa im Jmi 1930 eine
Anstellungsurkunde hat ausstellen kaffen, wonach„dem Front¬
kämpfer des Weltkriegs, Adolf Hitler, die damals freie Stelle
des Genöarmeriekommissars in Hildburghausen übertragen
wurde". Hitler habe dabei auf Dienstantritt und Besoldung
verzichtet. Der Oberregierungsratund der Ministerialrat, die
diese Angaben dienstlich gemacht haben, erklärten, daß sie sich
durch ein ihnen von dem damaligen Minister Frick auferlegtcs
Schweigeverbot bsdrückt gefühlt hätten.

Die Einbürgerung Hitlers

Berlin, 3. Febr. Von unterrichteter Stelle wird zu der
Frage der Einbürgerung Hitlers nur daraus hingewiesen, daß
die thüringischen Dokumente jetzt dem Reichsinnenministerium
vorliegen, dessen Prüfung man abwarten müsse. Die Tatsache,
daß die thüringische Staatsregierung die Angelegenheit bei der
Reichsregierung anhängig gemacht hat, läßt nach Ansicht Poli¬
tischer Kreise Wohl daraus schließen, daß auch sie über die
Verfassungsmäßigkeit des von dem damaligen Minister Frick
borgenommenen Aktes im Zweifel ist. Die Entscheidung liegt
nun beim Reichsinnenministerium als der für die Versassungs-
fragen zuständigen Reichsinstanz.

Die Neichslettnng der NSDAP , zum Erwerb der
deutsche« Staatsangehörigkeit durch Adolf Hitler

München, Z. Febr. Zu der Meldung über den angeb¬
lichen Erwerb der deutschen Staatsangehörigkeit Adolf Hitlers
als thüringischer Beamter teilt die Reichsleitung der NSDAP,
mit, daß Minister Dr . Frick allerdings die Absicht gehabt habe,
Adolf Hitler, der vier Jahre lang in der deutschen Armee für
sein Volk gekämpft hat, dnrch Erwerb der Beamteneigenschaft
in Thüringen auch formell die deutsche Staatsangehörigkeit

Ein sozialdemokratisches Arbeitsbeschaffungs-
Programm

Am Mittwoch fand im Reichstag eine Besprechung statt
zwischen den Vorständen der sozialdemokratischenPartei , der
sozialdemokratischen Reichstagsfraktion, des Allgemeinen Deut¬
schen Gewerkschaftsbundes, des Asa-Bunües und des Allgem.
Deutschen Beamtenbundes statt, in der die verschiedenen Pläne
für umfangreiche Arbeitsbeschaffung ausgiebig erörtert wur¬
den. Die Aussprache wurde nicht beendet, sie soll fortgesetzt
werden. Ueberein stimmang bestand unter den verschiedenen
Körperschaften darüber , daß alle Pläne zur Arbeitsbeschaffung
gefördert werden müssen, daß aber ebenso entschieden etwaige
inflationistische Gefahren bekämpft werden müssen.

Kommunistische Zersetzungsversuche
bei der Reichswehr

Berlin, 3. Febr. Der Polizeipräsident teilt mit: Am 20-
Januar wurden in Bcrlin -Falkensee eine Anzahl von Per¬
sonen festgenommen, die in dem dringenden Verdacht standen,
die Zersetzung der Reichswehr in Elsgrund im Aufträge der
KPD . zu betreiben. Bei den Durchsuchungen wurde umfang¬
reiches kommunistisches Zersetzungsmaterial, bei einem der
Beschuldigten wurden außerdem drei Pistolen, Munition , ein
M .G .-Schloß, Handgranatenköpse und -Zünder gefunden. Die
Festnahme eines der Täter gelang gerade in dem Augenblick,
als er in einem Cafe in Berlin mit einem Reichswehrangehö¬
rigen saß und versuchte, von diesem über militärische Dinge
etwas zu erfahren . Die von ihm hierüber gemachten Notizen
hatte er vor sich liegen. Gegen die Beschuldigten ist ein
Strafverfahren wegen Vorbereitung zum Hochverrat eingelei-
tet worden. Vom Vcrnehmungsrichter wurde gegen sechs Per¬
sonen Haftbefehl erlassen-

Die Strafanträge im Essener KomnmnMenprozeß
Viermal Todesstrafe gefordert.

Esten, 3. Fcbr. Im Mordprozeß gegen die 12 Kommuni¬
sten, die eine geheime Gruppe zum Zwecke der Erschießung
Politischer Gegner gebildet haben und von denen fünf in der
Nacht vom 13. zum 14. März vorigen Jahres aus eine 15
Mann starke nationalsozialistische Gruppe , die sich ans dem
Heimweg nach Essen-Kray befand, einen Feuerüberfall mit
Pistolen verübt haben, beantragte heute der Staatsanwalt
gegen die vier Hauptangeklagten Zingel, Wolfs, Berseck und

zu perschaffen. Ms Adolf Hitler jedoch von diesen Bemühun¬
gen, die ohne sei» Wissen seinerzeit erfolgt waren, erfuhr, bat
er Minister Frick, davon Abstand zu nehmen, bezw. die ein¬
geleiteten Schritte rückgängig zu machen, da er nicht auf diesem
Wege die deutsche Staatsangehörigkeit zu erwerben wünsche.
Demgemäß hat auch Minister Frick seinerzeit die eingeleiteten
Schritte unverzüglich abgebrochen."

Die Berliner Presse Über die Aktion Fricks zur
Einbürgerung Hitlers

Berit «, 4. Febr . Die Morgenblätter erörtern fast alle die
von dem früheren thüringischen Innenminister im Juli 1930
eingelcitete Aktion, dem Führer der Nationalsozialisten, Hitler,
durch Ernennung zum Gendarmeriekommissar die deutsche
Staatsangehörigkeit zu verschaffen. Die „Deutsche Allgem.
Zeitung ", bedauert, daß Hitler nicht bereits 1919 eingebür¬
gert worden sei, und sie meint , daß die Umstände, unter denen
Frick es 1930 versucht habe, grotesk und geradezu humoristisch
wirkten, ist der Auffassung, daß Hitler sich eine stärkere Pro¬
paganda als die Veröffentlichung seiner abgelehnten Bestallung
im Augenblick nicht wünschen könne. Während der „Lokalan¬
zeiger" ohne besonderen Kommentar berichtet, krnisiert der
„Tag", daß die Reichsregierung es unterlassen habe, vor der
Veröffentlichung des Matrials sich mit Dr . Frick ms Beneh¬
men zu setzen. Es fei unverständlich, was sich die Reichsrcgie-
rnng von dieser Veröffentlichung verspreche. — (Auch wir sind
der Meinung , daß einem deutschen Frontkämpfer das Bürger¬
recht seit 1919 nicht vorenthalten Werden durste. Es ist die
alte Geschichte: Zum Schädelhinhalten ist man gut genug, im
übrigen aber hat man zu schweigen. D. Schrfftl.)

Reichsführertrkguns der NSDAP.
München, 3. Febr . In dem Bericht der Pressestelle der

Rcichsleitung der NSDAP , über eine heute stattgefundene
Reichsführertagung der Partei heißt es, daß auch die Frage
der bevorstehendenReichspräsidentenwahl erörtert worden sei.
Dabei habe das einmütige Bewußtsein in absoluter Sieges¬
zuversicht ihren ganz besondern Ausdruck in der Feststellung
gesunden, daß die nationalsozialistische Bewegung willensmäßig
und organisatorisch zum Einsatz für den Wahlkampf so gerüstet
stehe, daß sie nur die Parole ihres Führers erwarre, „um sie
zum Siege zu tragen ".

Schüler die Todesstrafe, da sie sich des überlegten und vorsätz¬
lichen Mordes schuldig gemacht hätten: Gegen die übrigen
Angeklagten wurden Zuchthaus- bezw. Gefängnisstrafen von
4 Jahren bis 5 Monaten und gegen einen Freisprechung be¬
antragt.

Rüstungen der Oftstaate«
Berlin , 3. Febr . Der Eröffnungstag der Abrüstungskon¬

ferenz gab den Berliner Sudetendeutschen gestern abend den
Anlaß zu einer Protestkundgebung gegen den tschechischen Mi¬
litarismus , der eine Gefahr nicht nur für Deutschland, son¬
dern für Europa überhaupt darstclle. Der Hauptredner,
Graas , wies daraus hin, daß die gesamten Vasallenstaaten
Frankreichs im Osten Europas und die baltischen Randländer
von der gewaltigen tschechischen Rüstungsindustrie mit Kriegs¬
waffen versorgt würden. 800 tschechische Flugzeuge stünden an
den Grenzen Deutschlands bereit. Nur eineinhalb Flugstun¬
den trennten diese Geschwader von der Reichshauptstadt
Berlin.

England löst sich vom Einfluß der Dank
von Frankreich

London, 3. Febr. Me Bank von England hat, wie nun¬
mehr bestätigt wird, den Restbetrag ihres französisch-amerika¬
nischen Kredits, den sie in Höhe von 50 Millionen Pfund
Sterling am 1. August 1931 erhielt , mit den letzten 30 Milt.
Pfund abgezahlt. Die Rückzahlung geschah mit ausländischen
Währung . Dieser englischen Schuldenzahlung kommt große
Bedeutung zu, da sich England hiermit vom französischen
Gold in gewissem Sinne unabhängig gemacht hat.

Institut mit 8 Milliarden Kapital

Bekanntlich will Präsident Hoovcr für Amerika die Re¬
construction Finance Corporation schaffen, die die eingesrorc-
ncn Kredite wieder flüssig machen soll. Sie soll nun mit
einem Riesenkapital von 8 Milliarden RM . ausgestattet
werden. Da der deutsche Haushalt nicht allzu viel über acht
Milliarden RM . liegen dürfte, könnte diese Firma mit ihrem
Kapital den deutschen Haushalt ohne Schwierigkeiten be¬

gleichen! ^
Berlin , 3. Febr . Wegen weiterer Verschlechterung des Auf¬

tragseingangs hat die Krupp AG. in Essen vorsorglich die
Entlassung von rund 2000 Arbeitern und Angestellten bean¬
tragt.

99 . Jahrgang

Kampf um die Wufung-FortS
Schanghai, 3. Febr. Im Kampf um den Nordbahnhof

konnten die chinesischen Truppen heute mittag beträchtliche Er¬
folge erzielen. Es gelang ihnen, die Japaner zurückzudrängen
und schließlich von zwei Seiten her zu einem umfassenden An¬
griff gegen die japanische Hauptstellung auf dem Schießplatz
der internationalen Niederlassung anzusetzen. Um 2.20 Uhr
nachmittags — also etwa 8 Uhr vormittags MEZ . — erschienen
jedoch 15 Bombenflugzeuge der Japaner über den chüresischeu
Linien und eröffneten ein geradezu furchtbares Bombarde¬
ment, das die Chinesen zur Aufgabe ihrer Offensive zwang.
Gleichzeitig eröffneten die japanischen Schiffsgeschütze ein ra¬
sendes Trommelfeuer, das die Häuser der Niederlassung bis in
die Grundfesten erschütterte. Granatsplitter und Sprengsiücke
von Flugzeugbomben fielen in solchem Maße auf den Dixwell
Road nieder, daß die internationale Polizeistation gegen 3 Uhr
nachmittags geräumt werden mußte. Das Stationsgebäude
und zahlreiche Wohnhäuser wurden von zu weit gehenden
Granaten getroffen und schwer beschädigt und drei Europäer
wurden durch Granatsplitter getroffen.

Von chinesischer Seite wird erklärt, daß beim Kampf in
der Gegend des Nordbahnhofs in Schanghai die Chinesen
einen Sieg davongetragen hätten. Dies wird von japanischer
Seite zugegeben. Trotzdem die japanischen Truppen bei ihren
Angriffen von Maschinengewehren, Artillerie und Bomben¬
flugzeugen unterstützt wurden, gelang es den Chinesen, die
Japaner zurückzutreiben, ohne daß die chinesischen Soldaten
ihre Schützengräben am Nordbahnhof zu verlassen brauchten.

Das Hauptquartier der 19. chinesischen Armee gibt amtlich
bekannt, daß die Geschütze des Wusung-Forts an der Mün¬
dung des Jangtse -Flusses einen japanischen Zerstörer zum
Sinken gebracht hätten ; ferner hätten die Geschütze die übrigen
japanischen Kriegsschiffe gezwungen, sich kampfunfähig zurück-
zuziehcn.

Protest Chinas beim französischen und amerikanischen
Konsul in Schanghai

Paris , 3. Febr. Wie die Agentur Indo Pacifigue aus
Schanghai berichtet, hat der chinesische Außenminister bei dem
englischen und dem amerikanischen Konsul dagegen protestiert,
daß Japan die internationale Konzessionszone als Basis für
seine Operationen gegen die chinesischen Streitkräste benutzen
dürfe. China müsse darin eine offenkundliche Unterstützung
Japans sehen.

Bor einer Protestnote Washingtons an Japan?

Washington, 3. Febr. Im Staatsdepartement wird ange¬
sichts der unnachgiebigen Haltung Japans die Lage in Schang¬
hai als äußerst bedrohlich bezeichnet. Dem gestrigen Friedens-
Vorschlag werde heute eine sehr scharfe Protestnote folgen, und
man werde energisch auf eine umgehende Einstellung der japa¬
nischen Feuertätigkeit drängen . Es wurde vom Staatsdeparte¬
ment bestätigt, daß China bereits den amerikanischen Waffen-
stillstandsvorschlag angenommen hat.

Japan gegen Artikel 15

Genf, 3. Febr. Me japanischen Delegierten Sato und
Matsudeira haben heute nachmittag dem Generalsekretär des
Völkerbundes mitgeteilt , daß die japanische Regierung nach wie
vor dagegen Einspruch erhebt, daß Artikel 15 der Völkcrbunds-
satzung aus die Gesamtheit des chinesisch-japanischen Konflikts
Anwendung findet. Er könne höchstens auf die jüngsten Zwi¬
schenfälle in Schanghai angewandt werden, während im übri¬
gen der von China zuerst angerufene Artikel 11 in Frage
komme.

Tokio,  3 . Febr. Die japanischen Sireitkräfie sind heute
abend bis in die unmittelbare Nähe von Chardin vorgedrun-
gen. Die Besetzung Chardins soll morgen erfolgen.

Die Ee-Vedenkataftrophe auf Kuba
Newpork, A. Febr. Bis zum Nachmittag war es noch nicht

möglich, auch nur annähernd die Ausdehnung des Schadens
zu übersehen, den das Erdbeben in Santiago und Umgebung
angerichtet hat, da die Erdstöße andauern . Gestern morgen
wurden fünf neue Stöße gezählt. Die Kabelverbindungen sind
noch nicht wieder hergestellt.

Das Erdbeben erschütterte den ganzen Ostzipfel der Insel
Kuba. Man nimmt an, daß auch in den zahlreichen im Hinter¬
land von Santiago gelegenen Kupferbergwerken schwere Ver¬
wüstungen angerichtet worden sind. Die Todesopfer auf dem
flachen Land und in den kleineren Städten sind aber wahr¬
scheinlich nur gering, da die Häuser dort leichter gebaut sind.

Am schwersten betroffen ist Santiago , wo selbst massive
Gebäude cingestürzt sind, die früheren Erdbeben standgehalten
haben. An verschiedenen Stellen der Stadt brach gleichzeitig
Feuer aus . An das Löschen der Brände konnte gar nicht
gedacht werden, da alle Wasserrohre in der Stadt geborsten
sind. Im Freien wurden Nothospitälcr errichtet, nachdem auch
das Dach der Kinder- und Frauen -Klinik eingestürzt war und
viele Frauen und Kinder unter sich begraben hatte.

Geringere Verluste des Erdbebens auf Kuba

Newpork, 3. Febr . Nach Privatmeldungen aus Santiago
de Cuba dürfte das Erdbeben bei weitem nickst so hohe Ver¬
luste an Menschenleben zur Folge gehabt haben, wie die bis¬
herigen Meldungen vermuten ließen. In diesen Privatmel¬
dungen wird die Zahl der Toten schätzungsweise mit 10, die
der Verletzten mit etwa 70 angegeben. Eine der Associated
Preß übermittelte Meldung des Bürgermeisters von Santiago
berichtet, daß 8 Personen getötet und 300 verletzt worden seien.
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Neuenbürg . (Sitzung des Gemeinderats am 2. Februar .)

Durch die 1. Stotverorüimug ist die Lernmittelfreiheit
der Volks - und Fo r t bilduug sschuler  in der Weise
eingeschränkt, daß die Gemeinde als Schulträger die notwen¬
digen Lernmittel den L-chulern nur auf begründeten
Antrag  des Erziehungsberechtigten leiht. Der Gemeinderat
wird da, wo Bedürftigkeit vorliegt, den Schülern nach wie
vor Lernmittelfreiheit zugestehen, aber in Anbetracht der
finanziellen Belastung der Stadt für andere Aufgaben künftig
Verlangen, daß diejenigen Kreise, die Üazustnc Stande sind,
ihren Kindern die Lernmittel selbst beschaffen. Es ist nun
zunächst festzustellen, inwieweit begründete Anträge eingereicht
werden und dann dem Ortsschulrat anheimzustelleu, entspre¬
chende Anträge an den Gcmeinderat zu stellein Die Eltern
der 1.—7. Klasse der Volksschule und diejenigen der weiblichen
Fortbildungsschule werden demnächst durch Vernnttlung der
Schule noch einzeln benachrichtigtwerden.

Der zweite Punkt der Tagesordnung „Feuerwehr¬
abgaben"  ries im Gemeinderat zunächst eine Erörterung
darüber hervor, ob nicht in Zukunft die Mannschaftszahl der
Feuerwehr noch mehr verringert werden könnte. Der Unwe¬
sen,de Stadtbaumeistcr und Kommandant der Freiw . Feuer¬
wehr gab Aufschluß über den derzeitigen Mannschaftsbestand.
Im Verlauf der Beratung ergab sich daß in Berücksichtigung
des Umstandes, daß ein großer Teil der Feuerwehrmänner
tagsüber auswärts im Geschäft ist, daß bei Hochwasser ein
großer Teil überhaupt unabkömmlich ist und Laß bei evtl.
Waldbränden nur mit einer größeren Anzahl Leute etwas
anzufangeu ist, der Mannfchaftsbestand nicht zu hoch ist und
daß dieser auch neben der Weckerlinie aufrecht zu erhalten sei.
Für diejenigen feuerwehrpflichtigen Einwohner , welche keinen
Dienst in der Feuerwehr leisten, waren seither 4 Abgabestufen
von 5, 10, 15 und 20 RM . festgesetzt; ab 1. April 1932 gelten
5 Abgabcstufen in Höhe von 4, 6, 9, 12 und 15 RM.

In der letzten Gemeinderatssitzung wurde aus der Mitte
des Gemeinderats angeregt, auf Sitzungsgel der  für die
Abendsitzungenzu verzichten. Die Anregung verdichtete sich
in der heutigen Sitzung zu einem formellen Antrag dahin¬
gehend, der Gemeinderat möge in Zukunft auf das Siyungs-
taggeld für die Abendsitzungen zu Gunsten der Wohlfahrts¬
erwerbslosen verzichten. Der Antrag wurde mit Stimmen¬
mehrheit abgelehnt. Das Sitzungstaggeld für Abendsitzungen
beträgt seit 1. Juli v. Js . für 8 und mehr Stunden 4 RM .,
für 4—8 Stunden 3 RM ., für 2—4 Stunden 2 RM . und
bis zu 2 Stunden 1 RM . Wohl war ein Teil des Gemeinde¬
rats bereit, auf die Sitzungstaggelder zu verzichten, aber zu
Gunsten der Stadtkasse; ein anderer Teil war für Beibehal¬
tung in jetziger Höhe, um es auch jedem Arbeiter zu ermög¬
lichen, ohne persönliche Opfer an Geld ein Gemeinderatsman-
dat allzunehmen. Hervorg-ehoben wurde, daß die Wohlfahrts¬
erwerbslosen hiedurch nicht benachteiligt sein sollen, da es ja
jedem Stadtrat freigestellt sei, die von ihm bezogenen Beträge
unmittelbar oder mittelbar den Wohlfahrtserwerbslosen zu¬
kommen zn lassen. Die Gesamtbezüge eines Skadtrats an
Sitzungstaggeldern in einem ganzen Jahr belaufen sich auf
etwa 50—55 RM . bei 28—30 Sitzungen verschiedener Dauer.

Für den Fall , daß die Gebäudebrandversicherungsanstalt
Heuer eine durchgreiferideSchätzung der hiesigen Gebäude
durchführt und hiezu die Mitwirkung des Stadtbaumeisters
als 2. Schätzer zusichert, wird die Oberamtsgeometerstelle mit
der vorhergehenden Neu numme rierun g der Ge¬
bäude  beauftragt.

Am 23. Januar d.s Js . hat durch-den Gemeiuderat eine
Besichtigung au Ort und Stelle wegen Erstellung eines
Waldwegs  in Abt. 9 und 10 Hummelrain staitgefunden.
Man einigte sich auf die zu führende Linie und ist gewillt,
weiter zu beraten, sobald Unterlagen vom Stadtvauamt be¬
schafft sind.

Auf das Gesuch eines Beteiligten wird diesem die Frist
zur Erklärung darüber , ob er von der Ablösung des
städt . Wiederkaufsrechts für sein Gebäude¬
grundstück  Gebrauch machen will, vom 31. Dezember bis
30. April 1932 verlängert . Die Bedingungen für die Ablösung
bleiben dieselben.

Auf Grund eines mit der Gemeinde Waldrennach getrof¬
fenen Abkommens sind die Ziegenbesitzer von dort berechtigt,
ihre Ziegen bei der hiesigen Bockhaltung für das übliche
Sprunggeld decken zu lassen.

Auf das Gesuch einiger Güterbesitzer in Mar¬
xenäckern  wegen des Zustandes des dortigen Güterweges
wird der Stadtvorstand mit den beteiligten Grundbesitzern an
Ort und Stelle verhandeln.

Nachdem noch eine Anzahl kleinerer Angelegenheiten er¬
ledigt, wurde die Sitzung um 10 Uhr geschlossen. K-

Neuenbürg , 3. Febr. In der Vortragsreihe der hier ins
Leben gerufenen freiwilligen Arbeitslosenbetreuung sprach
heute abend vor vollbesetztem Saale Ratschrewer Schäfer
über „Sozialversicherung". Beginnend mit den geschichtlichen
Anfängen der heutigen Sozialversicherungen gab der Redner
ein klares Bild ihrer allgemeinen Entwicklung bis zur Jetzt¬
zeit. Die das Interesse eines jeden berührenden Ausführun¬
gen dürften eine dankbare Aufnahme gefunden haben. Eine
eingehende Behandlung der einzelnen Versicherungszweige
(Invaliden -, Angestellten-, Unfallversicherung usw.) bleibt den
folgenden Vorträgen Vorbehalten. Die heute geltenden Be¬
stimmungen werden dabei einer besonders eingehenden Be-
fprechung unterzogen werden. Im zweiten Teile des Abends
sprach Studienrat Braun  über „Albrecht Dürer ". Nach
einer eingehenden Würdigung der Lebensgeschichte dieses größ¬
ten deutschen Künstlers wurde die Malkunst Dürers , sowohl
naturgeschichtlichcrwie religiöser Art , einer tiefgehenden Be¬
trachtung unterzogen . Die Ausführungen von Studienrat
Braun erfuhren durch eine Reihe von Lichtbildern eine ein¬
drucksvolle Bereicherung. Der geschätzte Mitarbeiter wird im
Verlaufe der nächsten Wochen die Betreuungsabende mit einem
weiteren Lichtbildervortrag über „Nordspanien" bereichern, ch.

(Wetterbericht .) Der Hochdruck über Großbritannien
übt nur noch mäßigen Einfluß auf die Wetterlage in Süd¬
deutschland aus- Für Freitag und Samstag ist zur Unbestän¬
digkeit und geringen Niederschlägen geneigtes, vielfach bedeck¬
tes Wetter zu erwarten.

Birkenfeltz, 3. Febr . (Nus dem Gemeiuderat .) Bei der
Ausbeznhlung von Baudarlehcn durch die Gemeinde wurde
beanstandet, daß die Gemeinde selbst ihre Guthaben an die
Baulustigen für Anliegerleistungen einbehält. Der Gemeinde¬
rat beschließt jedoch davon nicht abzuweichen, da die Gemeinde
für diese Darlehen die Bürgschaften zu leisten hat und macht
die Bürgschaftsübernahme von dieser Bedingung abhängig. —
Die Neuregelung der Bezüge verschiedenerbei der Gemeinde
beschäftigten Personen , die in der letzten Sitzung zurückgestellt
wurde, soll bis zur neuen Etatsberatung weiter zurückgestellt
werden. — Drei Gesuchstellcr um öffentliche Unterstützung
wurden zur Teilnahme an der Speiseküche eingewiesen. — Be¬
züglich einer Grundstücksschätzungwird der Äauausschuß be¬
auftragt , die betreffenden Grundstücke an Ort und Stelle an¬
zusehen. Der Bauausschuß wird dabei weiter die der Ge¬
meinde zum Tausch gegen einen Bauplatz angebotenen Grund¬
stücke besichtigen. — Das Reinigen der Kulturen im Gemeinde¬
wald soll wieder wie im Vorjahr durch Arbeitslose vorgenom-
meu werden, denen für ihre Arbeit das anfallende Holz über¬
lassen wird. — Dem Sntzungsentwurf des Gemeindevcrbands
Elektrizitätswerk Teinach wurde zugestimmt. — Der Schotter¬
preis wurde entsprechend der allgemeinen Preissenkung er¬
mäßigt. Die neuen Preise können auf dem Ortsbauamt ein¬
geholt werden. — Für die Arbeitslosen wird die Badgebühr
gegen Vorzeigen der Stempelkarte auf 15 Pfg . ermäßigt.

BirkenfeU», Z. Febr. Bei der letzten Veranstaltung des
Freiw . Arbeitsdienstes sprach Bezirksnotar Dopffel  über
„Das Erbrecht". Seine Ausführungen fanden großes Inter¬
esse und es wurden aus der Mitte der Versammlung noch ver¬
schiedene Anfragen gestellt und beantwortet . An Stelle des
verhinderten Rektor Fauth erzählte Oberlehrer Hörtling
noch einige Erlebnisse aus Amerika in seiner ihm eigenen und
allgemein beliebten Erzählungsart . Der nächste Vortrags¬
abend wird wieder besonders bekannt gegeben.

Birlenfeld , A. Febr. Der Geflügel - und Kaniu-
chenzüchterverein  hielt am 30. Januar im Gasthaus z.
„Löwen" seine Jahreshauptversammlung  ab . Der
Besuch war laut Anwesenheitsliste seitens der aktiven Mit¬
glieder sehr gut. Um 8fl Uhr eröffnete der Vorsitzende, PH.
Rummel,  dieselbe mit warmer Begrüßung , indem er ein¬
gangs der im Laufe des Jahres verstorbenen ehemaligen Ver¬
einsangehörigen, des langjährigen Kassiers und bekannten
Kaninchenzüchters W. Ulshöfer, sowie unseres hochgeschätzten
Pfarrers W. Kunz gedachte. Anschließend gab er den Jahres¬
bericht bekannt, dem folgendes zu entnehmen ist: 'Es fanden
3 Versammlungen, 7 Ausschußsitzungen, eine Werbe- und eine
Bezirksausstellung statt . Bruteier , Küken und Zuchttiere gin¬
gen in 59 Sendungen ein; in verflossener Zuchtperiode wur¬
den 20 neue Geflügelrassen zugelegt und 447 Stück Geflügel¬
fußringe vom Bund deutscher Geflügelzüchter bezogen. Fach¬
zeitungen werden 6 gelesen, 23 Werbeartikel über Kleintier¬
zucht, Gartenbau und Vogelschutz fanden durch die Tagespresse
ihre kostenfreie Veröffentlichung. Anläßlich dem Fubiläums-
Familienäbend wurden am 5. Dezember v. I . fünf Grün¬

dungsmitglieder in sinniger Weise gefeiert. Die Vereinigung
besitzt folgende Rassen: Puten , Emdener Gänse, 5 Enten¬
arten , 31 Rassen- bezw. Farbenschläge von Hühnern , 9 Sorten
von Nutzzwergen, die sich infolge ihrer verhältnismäßig gro¬
ßen Eiablage bei geringem Futtcrvcrbrauch allgemeiner Be¬
liebtheit erfreuen , 5 Kaninchenrassen nebst einer größeren An¬
zahl von Brief - und Farbentaubeu beleben das farbenfrohe
Bild unserer aufstrebenden Enztalgemeinde. In einem Aus¬
steller- und Rassenverzeichnissind die Erfolge der Birkenfelder
Züchter festgehalten und sollen diese Prospekte allen Mit¬
gliedern und den verschiedenen Vereinen zugehcn. Vorsitzen¬
der dankt allen denen, die im verflossenen Jahre durch tatkräf¬
tige Mitarbeit die Bestrebungen des Vereins gefördert haben.
Herr A. M artin  appelliert die Züchterfreunde in längeren
Ausführungen u. a. mit den Mahnworten : Im schweren
Kanrpfe 1932 brauchen wir statt des niederdrückenden Pessimis¬
mus Optimismus und Selbstvertrauen für eine erfolgreiche
lleberwindung all der Schwierigkeiten, die sich uns entgegen¬
stellen. In diesem Sinne : „Ein klarer Blick, ein guter Wille
und Lirmit hinein ins neue Zuchtjahr !" —

Die umfangreiche Tagesordnung fand nun rasch ihre ge¬
schäftsmäßige Erledigung . Der Kassenbericht wurde cntgegen-
genommen und nach Prüfung gut geheißen, dem Gesamtvor¬
stand daraufhin Entlastung zuteil. Die Herren Fr . Ganzhorn,
E. Seeger, E. Hüll, Fr . Oclschläger zum „Adler" und
PH. Rummel wurden Zu Ehrenmitgliedern ernannt , letzterem
für 25jährige Vorstandschaft ein zeitgemäßer Sorgenstuhl
überreicht. Nach Ernennung von drei Vertretern zur Be-
zirksversammlung erfolgte die Festsetzung von sechs Anteil¬
scheinen zwecks Beihilfe zum Fortbestand der durch die Wirt¬
schaftskrise bedrohten Süddeutschen Tierbörse. Die im üb¬
lichen Turnus festgesetzten Neuwahlen bestätigten den lang¬
jährigen seitherigen Vorsitzendenund ergaben W. Bauschlicher
zum Schriftführer , K. Oelfchläger und Ehr . Diem zu Bei¬
sitzern. Die Maßnahmen des Arbeitsausschusses zur vergan¬
genen Bezirksschau fanden allgemeine Zustimmung ; von 91
Ausstellern gehörten 46 dem hiesigen Verein an. Nicht zu¬
letzt wurde der finanzielle Erfolg freudig ausgenommen! Un¬
ter Wünsche und Anträge begrüßten alle Anwesenden die
beabsichtigte Eiersammlung zugunsten hiesiger
bedürftiger Einwohner,  ebenso fand die Schaffung l
einer Reisekasse zur nächstfolgenden (30. Nationalen ) Deutschen i
Geflügelschau in Frankfurt a. M . ungeteilten Beifall . Zur
Stärkung dieser Kasse soll im kommenden Frühjahr eine
Bruteier -, Küken- und Zuchtstamm-Ausstellung inszeniert
werden. Auf größeren Tierschauen sollen die Mitglieder
50 Prozent des Standgeldes vergütet bekommen; von der
Neuanschaffung weiteren Käfigmaterials wird bis zirm Herbst
Abstand genommen. Die von einem Mitglied ausgearbeiteten i
Satzungen fanden Anklang und können in Druck gegeben,
werden. Nach einer -die Zucht fördernden Gratisverlosung
betonte der Vorsitzende in seinem Schlußwort , daß die
Schauen und die verschiedenen Tagungen im allgemeinen
würdig und harmonisch verlaufen seien, was das beste Zeichen
für das erhöhte Interesse an der volkswirtschaftlich so wich¬
tigen deutschen Kleintierzucht sei. Obwohl den Züchtern in¬
folge der mißlichen Zeitverhältnisse erhebliche Hindernisse im
Woge ständen, gelte cs auch weiterhin durchzuhalten zum
Wohle unserer lieben Heimat.

Heilstätte Charlottcnhöhe, 2. Febr. Letzten Sonntag machte
der Schömberger Schöller - Chor  hier viel Freude.
Schon um 10 Uhr morgens standen die Sängerinnen und
Sänger vor dem Verwaltungsgebäude und brachten eine Reihe
Heimatlieder zum Vortrag . Der Chor ist gut geschult und
macht seinem ausgezeichneten Chorleiter , Oberlehrer Schöller, ,
alle Ehre . Dr . Heinichen  sprach dem Chor in Vertretung
des zurzeit auswärts wellenden Chefarztes herzlichsten Dank
aus , dem sich auch Verwalter Schmitt  anschloß. Dabei wurde
der Wunsch ausgedrückt, der Chor möchte doch öfter sich auf
der Charlottenhöhe hören lassen.

Herrenalb. (Gemcinderatssitzungam 2. Februar.) Nach
der Verordnung des Landesfinanzamts über die Einheits¬
bewertung der bebauten Grundstücke auf 1. Januar 1931 zählt
die Stadtgemeinde Herrenalb zu dem Bezirk L. Die Verglei¬
chung mit anderen Gemeinden des Landes, die in Len Bezirk
8 eingeteilt sind, führt zu dem Ergebnis , Laß Herrenalb seiner
Struktur nach ihnen gleichgestellt werden müßte, andernfalls
sich eine nicht gerechtfertigte höhere Belastung des hiesigen
Grundbesitzes bei den Reichs- und Landessteuern ergibt . An
die Landesregierung und an das Landesfinanzamt wird das
Gesuch gerichtet um Zuteilung der Stadtgemeinde Herrenalb
zum Bezirk 6-

Die Aufhebung der Reichsstcuereinzugsstellehier nach dem
Tode des früheren Ortssteuerbeamten Merz bringt manche Be-
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Sie taumelte Könen !) entgegen. Die Grenadiere drückten
sich zur Tür hinaus.

„Herrgott, Ilsabe ! Hier — hier finde ich dich!"
Und in diesen Augenblicken versank den beiden die grausige

Umwelt, Blut , Pnlverdcimpf und Schlachtlärm — denn ein
Wunder war geschehen, ein Wunder der Liebe.

Ihre Lippen fanden einander in einem langen, glühenden
Kuß.

Erst als das kleine Häuflein Unglück, das Gwendolyn Fröh¬
lich hieß, aus dem Lehnstuhl krabbelte und neben ihnen stand,
tauchten sie aus der Seligkeit dieser Minuten auf.

„So also schaut der Köckeritz aus ", sagte die alte Dame und
hatte gar keine Angst mehr.

„Meine Muhme ", flüsterte Ilsabe . „Ich habe ihr soviel
von dir erzählt."

„Das nenn' ich eine Verlobung, Kind. Herr Hauptmann,
nun halten Sie sie aber fest. Ein zweites Mal meint es das
Schicksal nicht so gut."

Köckeritz lachte beglückt und hob Ilsabe hoch in die Luft.
„Die geb' ich nicht wieder her, Madame . Schwer genug

Hab' ich sie mir heute erkämpft."
Er sollte es auch nicht nötig haben. —
lieber das Schlachtfeld von Leuthen tönte plötzlich feier¬

lich und getragen, von der Militärkapelle gespielt, em Choral.
Des großen Königs Dankgebet an den Allmächtigen droben
im Himmel für den glorreichen Sieg , den er seinen Waffen
geschenkt, und die Stimmen der Grenadiere sielen machtvoll
ein:

„Nun danket alle Gott
Mit Herzen, Mund und Händen —"

Feierlich strahlten die Sterne am kühlen Winterhimmel
über die stummen Schläfer, die nie mehr erwachen würden.

und über die Lebenden, die den Heim in verkrampften Fäu¬
sten zum Gebet hielten.

Etwas später bekam das Haus der Gwendolyn Fröhlich
hohen Besuch, wie sie ihn nie in ihrem Leben empfangen
hatte . '
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König Friedrich und Gras Seydlitz!
Seydlitz hatte sich voll Unruhe aus den Weg gemacht, m

nach seiner Tochter zu sehen, und der König suchte rw
Köckeritz und wurde den gleichen Weg wie Seydlitz gewiesca
Er wunderte sich kaum, den Köckeritz hier zu finden, und als
dieser und Ilsabe ihm entgegentraten , rief er heiter aus:

„Hab' ich's nicht gesagt, Herr von Köckeritz, daß Ihr sie
allein wiedsrfinden würdet ? Mein Gott, was muß die Liebe
für eine geheimnisvolle Macht sein."

Seydlitz schnitt eine saure Grimasse.
Ilsabe fiel ihm in ibrer Herzensseligkeitum den Hals:
„Mein Vater — Sie dürfen nicht mehr nein sagen. Jetzt

nicht mehr !"
Der König schmunzelte. Köckeritz sah den Grafen bittend
Da sagte Friedrich:
„Herr von Köckeritz, Sie haben Ihr Work

Blut für den König von Preußen . S-

sich wacker geschlagen und heute die erste Attacke gegen Leu¬
then geführt. Es war herrlich, wie Sie 's gemacht haben. Sie
haben nicht nur Herz, sondern auch Verstand und eine tüchtig^
Faust . Das wollt' ich Ihnen sagen. Ich danke Ihnen , Herr —-j
Oberst von Köckeritz!"

Er reichte ihm die Hand.
Ilsabe stieß einen kleinen, jubelnden Laut aus . Köckeritz

sah den König mit strahlenden Augen an.
„Majestät —"
„Schon gut. Graf Seydlitz, haben Sie nun noch etwas ge¬

gen den Wunsch der Demoisellc?"
Da mußte auch Seydlitz lachen.
„Nicht mehr, Majestät !"
„Dann mag morgm der Feldvrediger seine Pflicht tun.

Eher geben die beiden ja doch keine Ruhe ."
Und, die langentbehrte Prise aus der goldenen Schnupf¬

tabaksdose nehmend, grüßte er gnädig und ging hinaus . Noch
auf der Trep . e hörte er den jubelnden Doppelschrei, Ilsabes
süße Mädchenstimmeund des Köckeritz' lauten, hallenden Sie¬
gesruf:

„Vivat . Friderrcus Rex!"

E n d e.

Neue Goldfunde auf de« Philippinen. Von den Philip¬
pinen, die bis jetzt an zehnter Stelle in der Goldproduktion
der Welt standen, werden reiche Goldfunde gemeldet. In der
Nähe der Stadt Oaguio, in einem Gebiet von mehreren Qua-
dratmeileu, ist man in erheblicher Tiefe auf sehr reichhaltige
Goldadern gestoßen, die eine ganz außergewöhnliche Ausbeu¬
tung versprechen. Die Funde zeigten einen Goldgehalt von
300 bis 3000 Dollar pro Gesteinstonne. Die Claims in dieser
Gegend werden alle von einer amerikanischenGesellschaft ge¬
halten, die auf den gleichen Feldern in geringerer Tiefe letztes
Jahr schon einen Goldertrag von 3,7 Millionen Dollar erzielt
hat. Die ganzen Goldfelder der Philippinen sind in den
Händen von nur fünf Gesellschaftenund man nimmt an, daß
die Philippinen durch diese Funde zu einem der reichsten
Goldländer der Erde werden.



schwerlichkeiten für den Steuerpflichtigen mit sich. Die Ein¬
richtung bestimmter Sprechtage des Finanzamts in der hiesigen
Gemeinde mit einer verhältnismäßig großen Zayt von Steuer¬
pflichtigen würde nicht nur für die Einwohnerschaft, sondern
auch für die Reichssteuerverwaltung eine wesentliche Erleich¬
terung bringen- Ein diesbezüglicher Antrag wird an das
Finanzamt Neuenbürg gestellt.

Verschiedene Steuerstundungsgesuche werden teils abschlä¬
gig, teils zustimmend entschieden. Soweit Hundesteuerrück¬
stände vorhanden sind, erhält die Stadtpslege Weisung, nach
Art . 20 des Gemeindesteuergesetzeszu verfahren. Vom Vor¬
sitzenden wird darauf hingewicsen, daß nach der neuesten Ver¬
ordnung des Reichspräsidenten über Zuschläge für Steuer¬
rückstände vom 1. Februar 1ÜW ab für Steuern , die vor dem
1. Februar 1932 fällig geworden sind und im Zahlungsrück¬
stand bleiben, wieder Verzugszuschläge von halbmonatlich 1fl>
Prozent erhoben werden müssen.

Der Antrag des Gowerbevereins auf Offenyaltung der
Verkaufsstellen an 15 Sonntagen während der Saison. 1932
wird dem Oüeramt befürwortend weitergeleitet.

Geregelt wird die Entschädigung des Schuldieners für die
Reinigung des zu den Arbcitslosenauszahlungen benützten
Raums.

Einem Gesuch der Firma K. Seuser K.G. hier um Neu¬
regelung des Wasserzinses für die auf Rotenfoler Markung
gelegenen Grundstücke wird stattgegeben.

Die Schlachtvieh- und Fleischbeschaugebührenwerden mit
Wirkung vom 1. Januar 1932 ab um 10 Prozent gesenkt-

Festgestellt werden die Bedingungen für den Verkauf eines
städtischen Wiesengrundstückslinks der Bahnhofftraße , da sich
hiesür Liebhaber gezeigt haben.

Der Sportverein hat dem Bürgermeisteramt für die Win¬
ternothilfe den Betrag von 80 RM . übergeben als Ertrag
eines Fußballspiels . Dieser Betrag wird der Fürsorgekasse
überwiesen. Gleichzeitig spricht der Gemeinderat dem Sport¬
verein den Dank der Stadtgemeinde aus.

Einige minderwichtige Verwaltungssachen bildeten den
Schluß der Sitzung.

Starker Andrang zu den Hmdenburg -Listen
Verlängerung der Einzeichnungssrist auf ein.: Woche
Die Eintragungen in die Einzeichnungslistcn, die vom

Sahm-Ausschuß für die Hindenburg -Kandidatur ausgelegt
werden, sind bereits nach den ersten Erkundigungen recht zahl¬
reich. Aus einer Reihe von Städten im Reiche liegen schon
Meldungen vor, daß gleich heute vormittag ein lebhafter An¬
drang eingesetzt hat- Da jedoch die technischen Vorbereitun¬
gen eine gewisse Zeit erfordern und nicht überall ganz recht¬
zeitig durchgeführt werden konnten, besteht die Absicht, die
Einzeichnungssrist auf eine Woche zu verlängern.

Württemberg
Unterriexingen, OA Vaihingen, 3. Febr. (Politischer Ueberfall

auf den Bürgermeister.) In der Nacht auf Sonntag wurde, wie schon
kurz gemeldet, der hiesige 32 Jahre alte Bürgermeister Eberle, der
seit 1924 vier Ortsvorsteher ist, vor dein Gasthaus zum Ochsen von
den LandwirtssöhnenGottlieb Schiele und Ernst Malles, beide 27
Jahre alt, in roher Weise mißhandelt und gestochen. Wie die„Schwä¬
bische Tagwacht hierzu erfährt", handelt es sich bei den beiden Tätern
um Nationalsozialisten, die mit dem Bürgermeister wegen einer Unter¬
suchung durch die StaatsanwaltschaftHeilbronn betr. einer Gelände¬
übung der Nationalsozialisten verfeindet waren. Bürgermeister Eberle
wurde von Amtsdiener Glaser im Hof des „Ochsen" blutüberströmt
aufgefunden. Als Frau Eberle Hinzukain, wurde sie vom Haupttäter
Gottlieb Sckiele ebenfalls bedroht und zu Boden geworfen. Schiele
warf auch noch mit Bierflaschen gegen das Auto des Arztes von
Großsachsenheim, als dieser Eberle ins Krankenhaus nach Bietigheim
verbrachte. Dort liegt n in Bürgermeister Eberle an den Folgen der
ihm zugefügten Verletzungen schwer darnieder. Er hat einen tiefen
Stich in den Rücken erhalten, der eine klaffende5 Zentimeter
lange Wunde am linken Schulterblatt hinterließ Außerdem erhielt er
drei gefährliche Stichverletzuugen am Kopf und an der linken Schläfe.
Das ganze Gesicht des Bürgermeisters ist zerschunden und geschwollen.
Wie das Südd. Korrespondenz-Büro hört, ist eine amtliche Unter¬
suchung der Angelegenheit bereits im Gange.

Lausten a. N.. 3. Februar. (Kein Geld für eine Umgehungs¬
straße.) Auf eine Eingabe des Gemeinderats an die Ministerial-Äb-
teilung für Straßen- und Wasserbau wegen Baues einer Umgehungs¬
straße, die etwa 3 Millionen Reichsmark kosten würde, tei.te letztere
mit, daß die Ausführung in diesem Jahre wegen Geldmangels nicht
möglich sei, selbst dann nicht, wenn der Bau auf drei Jahre verteilt
würde.

Stuttgart , 3. Febr. lBom Württ. Kriegerbund.) Der ordentliche
Bundestag des Württ. Kriegerbundes, der dieses Jahr stattfinden
sollte, ist auf das Jahr 1933 verlegt worden. Feststadt bleibt nach
wie vor Hall.

Stuttgart , 3. Febr. („Anahyga".) Am Freitag fand die erste
ärztliche Führung in der „Anahyga" unter regster Anteilnahme statt.
Die erschienenen Frauen folgten dem Bortrag des Arztes mit größtem
Interesse. Um einem vielfach geäußerten Wunsch zu entsprechen, hat
sich die Ausstellungsleitung entschlossen, jeden Funtag nachmittag
4 Uhr derartige ärztliche Borträge, bei denen Fragen beantwortet
werden, für Frauen und Mädchen zu veranstalten. Der außerordent¬
lich große Andrang am Sonnlag bewegt das große Interesse, das
nicht nur die breitesten Bolksichichlen, sondern auch wissenschaftliche
Kreise an dieser Ausstellung nehmen. Professoren und Aerzte haben
die Ausstellung besucht und ihr rückhaltlose Anerkennung gezollt.

Stuttgart , 3. Febr. Um die Verbilligung des Mineralwassers.)
Der Bezirksverein Stuttgart des Deutschen Vereins gegen den Alko¬
holismus hat an den wllrt embergischen Preiskommissar eine Bitte
um Senkung der Mincralwasserprcise in den Gaststätten gerichtet. Er
weist in seiner Eingabe darauf hin, daß die Preise für Mineralwasser
und andere alkoholfreieG tränke in den Gaststätten noch viel zu hoch
seien, zumal jetzt nach dem Wegfall der Mineralwassersteuer. Der
Mineralwassergroßhandel hat sofort nach der Außerkraftsetzung der
Mineralwassersteuerdie Preise nicht nur um den Betrag der Steuer,
sondern sogar darüber hin us, insgesamt um etwa 20- 25 Prozent,
gesenkt. Die Wirte sind aber diesem Beispiel zum Teil gar nicht,

i zum Teil ungenügend gefolgt.
Reutlingen, 3. Februar. (Ein schreckliche Verwechslung— statt

Wein Lauge getrunken.) Eine verhängnisvolle Verwechslung stieß
am Montag abend dem Bäckermeister und Wirt Ernst Braun in
Betzingen zu. Während seiner Arbeit wollte er sich an einem Schluck
Wein stärken. Durch irgend einen unglücklichen Umstand kam ein
mit konzentrierter Lauge gefülltes Glas in seine Nähe zu stehen, aus

! dem der Durstige in der Annahme, cs enthalte Wein, einen Schluck
trank. Obwohl sofort ärztli be Hilfe zur Stelle war, mußte er unter

^ schrecklichen Qualen noch am Abend in die chirurgische Klinik nach
Tübingen eingeliesert werden. Sein Zustand ist sehr bedenklich.

s Alpirsbach, OA. Oberndorf, 3. Febr. (Fabrik-Stillegung.) Wie
das „Schwarzwälder Ta luatt" erfährt, beabsichtigt die Firma Grohe,
Metallwarenfabrik, die gesamte Fabrikation hier sowohl als auch in
vchiltach stillzulegen. Es ist bereits Stillegungsantrag eingereicht.
Biese Maßnahme ist ans die Kündigung des Schweizer Handels¬
vertrags zurllckzufllhren.

Göppingen, 8. Februar. (Das verpönte Zweipfennigstück.) Ein
l mälzjscher Tippelbruder, d r in den Nachmillagsstunden in einem
l «ußenbezirk der Stadt sen Schlafgeld für die Nacht sammelte, bekam
flkoy einem arbeitslosen ,a Pnann, ^ "n dessen Wohnungstür

klingelte, ein Zweipfennigst ck beigesteuert. Als der Wanderbursche
vach näherem Besehen die Münze erkannte, warf er sie dem Geber

mit geringschätziger Miene wieder vor die Füße und entfernte sich
mit den Worten: „Die kennens selber bchalten, mit dem Zeug kann
ich doch nix mehr anfangen, i nimm bloß Fünferl und Zehnerl".
Spruchs und zog am nächsten Haus die Klingel.

Gausmannsweiler, OA. Welzheim, 3. Iebr . (Die ersten Staren
sind da.) Trotz Reif und Kälte sind die ersten Staren als Vorboten
des Frühlings cingelroffen. Aus dem Hause vo» Anwalt Hinderer
wurden sie flügelklatschendund ihr Liedlein singend beobachtet.

Rechcubcrg, OA. Crailsheim, 3. Febr. (Die Hand abgehackt.)
Der 71jährige Fr . Bögner war am Montag nachmittag mit Futter¬
schneiden beschäftigt. Plötzlich wurde seine Tochter durch einen Schrei
ihres Vaters aufgeschreckt. Die Walzen hatten seine rechte Hand er¬
saßt. Slückchenwrise wurde diese bis zum Handgelenk abgejchnitten.
Unter großer Mühe gelang es, den Arm aus den Walzen zu befreien.

Eine Rede des Finavzministers De . Dehlinger
Eine neue Reichsnotverordnung

Freudenstadt, 3. Febr. Auf der gestrigen Jahreshaupt¬
versammlung des Landw. Bezirksvereins Freudenstadt sprach
Finanzminister Dr . Dehlinger über „Die Rettung des deut¬
schen Volkes aus der Not ", wobei er lt. „Grenzer " ausführte,
daß die Ursache unserer Not die verfehlte Erfüllungspolitik
und die gleich verfehlte Steuer -, Lohn- und Sozialpolitik sei,
die das Reich unentwegt 13 Jahre lang getrieben habe, zum
Glück ist unser württembergisches Volk und Laich bisher noch
von den schlimmsten Auswirkungen der dadurch verursachten
Slot verschont geblieben. Dieser Erfolg ist vor allem dem Um-
staich zuzuschreiben, daß Württemberg seit acht Jahren eine
rein bürgerliche Regierung hat, die sich von allen sozialistischen
Ideen freihielt, daß weiter unser Land eine gesunde Mischung
von Landwirtschaft und Industrie , von Klein-, Mittel - und
Großbetrieben ausweist und daß der Württemberger seinem
alten Fleiß, seiner Gründlichkeit und seiner Anspruchslosigkeit
treu geblieben ist. Der Grundsatz der Politik der württem-
bergischen Staatsregierung ist stets gewesen, keine Ausgabe
ohne Deckung zu genehmigen. Lieber wuvde aufs äußerste
gespart, als Schulden gemacht; und wenn Schulden gemacht
wurden, dann machte man wenigstens keine kurzfristigen schul¬
den. Die Regierung hat aber auch die Gemeinden zum Sparen
gezwungen. Als großes Verdienst nimmt die württ . Regierung
für sich in Anspruch, daß cs ihr gelungen ist, Arbeitsmöglich-
keiteu durch den zweigleisigen Ausbau der Nord -Süd -Bahn zu
schaffen. Alles drängt auf die letzte Entscheidung. Man muß
das Rad herumdrehen, das jetzige System umstellen. Die Um¬
stellung des Systems heißt : Los von der Erfüllungspolitck.
Wir müssen auch los vom Sozialismus und zurück zur Na¬
tionalwirtschaft mit dem Ziel, die landwirtschaftliche Rente
wiederherzustellen. Mit der Landwirtschaft steht und fällt ein
Volk. Dr . Dehlinger machte dann noch darauf aufmerksam,
daß im Laufe des Februar oder März eine neue Notverord¬
nung der Reichsregierung zu erwarten sei, die vor allem ihren
Grund in den immer unhaltbarer werdenden Verhältnissen
Preußens habe, dessen Finanzminister vorziehe, unpopuläre
Maßnahmen nicht selbst zu treffen, sondern durch das Reich
durchführen zu lassen. Sollten durch die Notverordnung der
württ . Regierung neue Mittel zur Verfügung gestellt werden,
dann werde sie nicht versäumen, so weit als möglich damit den
Gemeinden zu helfen. Daß die Reichsregierung auf dem Wege
zur Einführung der Arbeitsdienstpflicht keine Schritte unter¬
nehme, komme daher, daß die Gewerkschaften sie äblehne und
die Regierung glaube, einstweilen auf die Unterstützung der
Gewerkschaften nicht verzichten zu können, die immer noch an
dem unhaltbar gewordenen Grundsatz des Tarifsatzes sest-
halten.

Die Landgemeinde « und der Finanzausgleich
Stuttgart , 3. Febr. Der Gesamtvorstand des Württ. Ge¬

meindetags hat sich in seiner letzten Sitzung vornehmlich mit
dem von Staatssekretär a. D. Dr . Popitz über den künftigen
Finanzausgleich zwischen Reich, Ländern und Gemeinden der
Oessentlichkeit unterbreiteten Gutachten befaßt. Er kam in
den entscheidenden Fragen zu der Ablehnung der Popitzschen
Vorschläge. Die Gesamttendenz der gutachtlichen Vorschläge
rst auf die Herbeiführung einer straffen Zentralgewalt des
Staates im Sinne des Einheitsstaates gerichtet. Im Gesamt¬
vorstand des Gemeindetags kam zum Ausdruck, daß bei dem
fiskalischen Egoismus , der bei einzelnen Ländern den Gemein¬
den gegenüber zu beobachten ist, die Ansicht Boden gewinne,
die Gemeinden hätten durch unmittelbare fiuanzrechtlicheBe¬
ziehungen zum Reich Wohl nicht viel zu verlieren, die Zeit¬
verhältnisse seien aber zu unsicher und auch sonst würden
Voraussetzungen fehlen, um jetzt umwälzende Reformen auf
dem heiklen Gebiete des Finanzausgleichs zwischen Reich, Län¬
der und Gemeinden durchführen zu können. Mit starkem
Befremden wurde in der Vorstandssitzuug davon Kenntnis
genommen, daß der Staat immer noch mit der Auszahlung

von Staatsbeiträgen au Gemeinden und Amtskörperschaften
zu Straßeubauten in Höhe von etwa 2,5 Mill . RM . im Rück¬
stand ist, deren Zusicherung zum Teil bis zum Jahre 1928 zu¬
rückgeht. Die Gemeinden müssen die Fehlbeträge mit kurz¬
fristigen Zwischenkreditenausgleichen, die sie hoch zu verzinsen
haben. In einer Eingabe an den Landtag soll gefordert wer¬
den, daß der Staat seinen alten Verpflichtungen gegen die
Gemeinden endlich uachkoiumt.

VsÜSN
Pforzheim, 3. Febr. Gestern abend wurde die Polizei nach der

Grenzstraße6 gerufen, wo der 54jährige Hilfsarbeiter Fridolin E.
seine Frau in den Arm gestochen und seinem>8jährigen Sohn zwei
Stiche in den Arm und einen Stich in der Nähe des Schlüsselbeins
versetzt hatte. E. war angetrunken nach Hause gekommen und hatte
zu schreien angefangen. Als er zur Ruhe ermahnt wurde, stach er
mit einem abgebrochenen Taschenmesser um sich. Die Verletzungen
von Frau und Sohn sind nicht lebensgefährlich. Der Täter wurde
verhaftet.

ß-Strle Usekneltten
Berlin, 3. Febr. Laut „Newyork Times" ist die Schlitten¬

bahn von Lake Placid , wo gestern eine deutsche Bvbmannschaft
schwer verunglückte, die gefährlichste der Welt. Sie hat auf
2400 Meter Länge 25 scharfe Kurven. Sieben ausländische
Mannschaften haben bereits wegen der Gefährlichkeit der Bahn
protestiert.

Berlin, 3. Febr. Wie der „Angriff" berichtet, werden im Auf¬
träge Hitlers General Ritter von Epp und Oberst Haselmayer am
Freitag nach Genf fahren, um als Beobachter die Verhandlungen der
Abrüstungskonferenz zu verfolgen.

Berlin 3. Febr. In dem Prozeß, den Kapitän Ehrhardt seit
mehreren Jahren wegen seiner Pension gegen das Reichswehrmini-
sterinm führt, hat jetzt das Kammergericht erneut ein Urteil zugunsten
des ehemaligen Führers der Marinebrigade erlassen. Es hat festge¬
stellt, daß das Reich nicht berechtigt sei, etwaige Schadenersatzansprüche
aus dem Kapp-Putsch gegen Ehrhardts Pensionsansprücheaufzurechnen.

Schweidnitz, 3. Februar. Bei der Beerdigung der beiden, von
Waldhütern in Konradswaldauerschossenen Kommunisten kam es zu
Zwischenfällen. Dem Verbot der Polizei, rote Fahnen im Leichenzug
mitzuführen, kamen die Kommunisten nicht nach, worauf die Schupo
gegen die nahezu 2000köpfige Menge mit dem Gummiknüppel vor¬
ging. Dabei wurde ein Anzahl Personen verletzt.

London, 2. Febr. Ministerpräsident Mac Donald wird sich auf
Anraten zweier Augenärzte einer Operation am linken Auge unter¬
ziehen müssen, dessen Sehkraft durch Ueberarbeit sehr gelitten hat.
Er wird also nicht, wie ursprünglich geplant, Ende dieser Woche nach
Genf fahren könne», er beabsichtigt aber, nach seiner Wiederherstellung
so schnell wie möglich nach Genf zu gehen.

London, 3. Februar. Die Augenoperation Macdonalds wurde
heute oorgenommen. Das Ergebnis ist zufriedenstellend.

London, 3. Febr. Die Admiralität teilt mit, daß die Lage des
Unterseebootes,M 2" etwa fünf Meilea von Bist of Portland festge¬
stellt worden sei.

Kairo, 3. Februar. Nach einer Blättermeldung fand ein Poli¬
zeibeamter vor dem Hause des Ministerpräsidenten eine Bombe mit
brennender Lunte. Er konnte diese jedoch zeitig genug löschen, sodaß
die Bombe nicht zur Explosion kam.

Newyork, 3. Februar. Die Federal Reserve Bank of Newyork
gab heute die Verlängerung des 25 Millionen Dollar-Anteils an dem
100 Millionen-Rediskontkredit für die Reichsbank bekannt. Die
Prolongation dürfte vermutlich für 30 Tage erfolgt sein.

Newyork, 3. Febr. Im Gebiet der Vereinigten Staaten werden
sieben Flugzeuge mit mehr als 20 Personen an Bord infolge Nebels
und Sturmes vermißt. Luftpatrouillen, Militärflugzeuge, Automobile
und Motorboote sind zur Suche ausgesandt worden. 5n den Bergen
Kaliforniens entdeckte man die verbrannten Reste eines abgestllrzten
Flugzeuges. Von den übrigen Flugzeugen hat man bisher noch nichts
gefunden.

Schanghai, 3. Februar. Der japanische Generalkonsul teilte dem
britischen und dem amerikanischen Generalkonsul offiziell mit, daß
Japan die Absicht habe, die Wusungforts sofort zu besetzen. Das
Bombardements der japanischen Kreuzer und Flugzeuge, das aus
den Forts Wusung und Puschau liegt, ist außerordentlich heftig.

105 SV» Einzeichnungen für Hindenburg

Berlin, 3. Febr. Der Hindenburg-Ausschuß teilt «nt:
Bis 11 Uhr abends haben von 191 Zeitungen , die sich nach den
bisherigen Feststellungen an der Presseaktion für die Volks¬
kandidatur Hindenburgs beteiligten, 72 Blätter das vorläufige
Ergebnis des ersten Einschreibetages mitgeteilt : Danach be¬
trägt die Gesamtzahl der Eintragungen rund 105300, davon
in Berlin 28 400.

Wss ist «iss tür » sin iVisnssii!
Das Rätsel Matuschka, seine Verbrechen und sein Doppelleben
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Als er sein Examen bestanden hat , fährt er sofort zu
ihr und zu ihrem Vater , und der alte Der nimmt ihn bei¬
seite und sagt:

„Sieh , mein Lieber, ich bin alt, ich will mich pensionieren
lassen. Wenn du willst, übernimm meine Stelle ."

Am selben Tag noch verlobt sich Silvester Matuschka mit
der Geliebten, und nach einiger Zeit erhält er seine Er¬
nennung zum Lehrer in Csantaver.

Er dient seine Militärzeit beim 6. Landwehr -Jnfanterie-
Regiment in Tabatka ab.

Der Krieg bricht aus. Er wird -Offizier, kämpft gegen
die Serben , wird verwundet in der Schlacht bei Kragujevac.
Dann wird er zur Spezialausbildung am Maschinengewehr
abkommandiert, wird Führer einer Maschinengewehrkompag¬
nie und dann als Oberleutnant Führer eines Maschinen¬
gewehrbataillons.

Er fiel unter seinen Kameraden dadurch auf, daß er seinen
Sold nicht verspielte, nicht vertrank oder bei gelegentlichen
Reisen in die Etappe in lustiger Gesellschaft durchbrachte. Er
sparte Heller für Heller und packte das so erworbene mit
seinem Lehrergehalt, das weiterlicf, zusammen und legte es
während des Krieges auf die Bank, so daß, als der Feldzug zu
Ende ging, eine hübsche Summe seiner wartete. Er leidet in
der ersten Zeit nach dem Krieg noch ein wenig daran , daß er
im letzten Kriegsjahr durch den Luftdruck einer explodierenden
Granate erfaßt und fortgeschleudert worden war. Aber das
geht schnell vorüber, und er nimmt das Amt des Lehrers
in Csantaver wieder auf.

Er verheiratete sich am 10. August 1919 mit Irene Der , die
während des Krieges als Lehrerin seine Stelle vertrat . Eine
Tochter wird ihm geboren. Das ganze Dorf steht an der

j Wiege des Kindes.
> Irene Der ist die erste Frau , die einschneidendin das

Leben Silvester Matuschkas tritt . Dieser Mann ist in seiner
Jugend den leichten Verlockungen der Frauen aus dem Weg
gegangen. Er griff nie nach ihnen, wenn sie sich gefällig
boten. Um so fester klammert er sich nun an seine Frau . Sie
ist für ihn der Sinn des Lebens. Sie ist seine Welt. Aber
seltsam — in der Liebe zu seiner Frau offenbart sich ihm die
Welt der Frauen , und an Len Abenden, den langen Abenden
des einsamen Dorfes , finden sich bei ihm die Freundinnen
seiner Frau ein.

Dann erzählt Silvester Matuschka vom Krieg. Gr erzählt
gut und spannend, und die Frauen des Apothekers, .des Tier¬
arztes und des Notars , die seine Gesellschaft bilden, hängen au
seinen Lippen.

Von Matuschka nimmt der Geltungstrieb überragende«
Besitz. Wenn er erzählt, geht er im Zimmer aus und ab. Er
ist der Held, der in heißen Schlachten seinen Mann gestanden
hat, der furchtlos dem Tod die Stirn bot, der über Leichen
schritt, dem Siege entgegen. Immer größeren Raum nehmen
in seinen Schilderungen die grausamen Seiten des Krieges
ein. Starr , verwirrt und ängstlich hängen die Frauen au den
Lippen des Silvester Matuschka, der in seine erdlasteten Er¬
zählungen hincinwächst-

Nachts begleitet er die Frauen nach Hause. Dann geht er
einsam zurück durch das schweigende Dorf , versonnen in Ge¬
danken, die nicht in Csantaver weilen.

In Ungarn gibt es in diesen Zeiten nach dem Zusammen¬
bruch keine Armee. Ueberall stellt man Bürgerwchren zu¬
sammen, und es ist selbstverständlich, daß der größte Held des
Dorfes , der Lehrer und Oberleutnant a. D. Silvester Ma¬
tuschka, Kommandant dieses Bürgerwehr wird- Er hält große
Besichtigungen ab, er sorgt dafür , daß jeder Mann sein Ge¬
wehr hat, er exerziert herum mit dieser Bürgerwehr . Er wirft
sich in Pose und er freut sich au der Bewunderung der Frauen,
wenn er stramm und stolz durch das Dorf geht.



Da besetzen die Serben den ganzen Landstrich Ungarns,
in dem das Dorf Csantaver liegt. In diesen Zeiten wird
das Königreich Jugoslavien gegründet und die Serben haben
die Absicht, diesen bon ihnen jetzt besetzten Landstrich ihrem
Königreich einzuverleiben. ^ ^

Ungarn ist nicht in der Lage, die Serben zu vertreiben,
die jetzt mit diktatorischerStrenge regieren. Ihr erstes Dekret
heißt: Ein Dinar serbischen Geldes ist gleich einer Krone
ungarischen Geldes. Der Dinar rangierte in der allgemeinen
Wertschätzungdamals aber weit unter der Krone, und nie¬
mand fand sich, der freiwillig eine Krone gegen einen Dinar
umgetauscht hätte, zumal in ganz Ungarn die felsenfeste Ueber-
zeugung herrschte, daß die Serben bald diesen Landstrich wie¬
der verlassen würden und verlassen müßten.

Einer der wenigen, die diese Ueberzeugung nicht teilten,
war Silvester Matuschka. Er kannte Land und Leute, er war
auch in der Lage, sich ein Bild von den größeren politischen
Zusammenhängen zu machen, und in diesem Spiel setzte er
auf die Sache der Serben . Er ging hin und wechselte sein
gesamtes Geld, das er sich im Krieg erspart hatte , und das
einen recht ansehnlichen Betrag darstellte, in Dinar um.

Bald kam nun die Zeit, in der diese Hoheitsänderung des
in Frage stehenden Gebietes endgültig wurde. Die ungarische
Krone fiel, der Dinar stieg, und bald konnten die Serben
diktieren: vier ungarische Kronen sind gleich einem Dinar.

Silvester Matuschka hat das Spiel gewonnen. Er hatte
sein Vermögen vervierfacht und war nun ein reicher Mann.
Csantaver mußte er verlassen, denn für einen ungarischen
Lehrer war in dem jetzt serbischen Dorf kein Platz . Er
trauerte aber auch seiner Lehrerstelle nicht nach, sondern kaufte
sich ein Gut in Mezötur in Ungarn . Jetzt ist er von dem
Fieber des Geschäftemachens erfaßt und will Geld verdienen,
um jeden Preis , und der Ankauf des Gutes soll dazu der erste
Schritt sein. Er erwirbt die ungarische Staatsbürgerschaft,
die er durch den Nebergang des Landstriches, in dem Csantaver
liegt, an die Serben verlor.

Mit dem Ankauf des Gutes aber hatte er sich verrechnet;
es rentierte sich nicht. Schnell entschlossen verkauft Matuschka
das Gut wieder. Mit seinem ganzen Kapital zieht er nach
Budapest. (Fortsetzung folgt.)

GexjchLSsaal
Zoeppripprozeß bis Freitag vertagt

EltWangen, 2. Febr. Eine unerwartete Wendung erfuhr
der Prozeß Zoeppritz zu Beginn der Dienstag -Verhandlung.
Der Vorsitzende brachte einen Eilbrief des württembergischen
Knltministeriums zur Verlesung, in dem darum nachgcfucht
wurde, auf die weitere Vernehmung des am Montag von der
Staatsanwaltschaft »wegen der Besorgnis der Befangenheit ab¬
gelehnten Sachverständigen Univ.-Prof . Rieger-Tübingen aus
dienstlichen Gründen zu verzichten, da die längere Abwesenheit
von Prof . Rieger und das dadurch bedingte Fernsein von
seinen Vorlesungen von Nachteil sein würde. Oberstaatsan¬
walt Bokel gab daraufhin die Anregung , den Prozeß zu ver¬
tagen, da diesem Ersuchen stattgogeben werden müsse und da

auch mit einem, wenn auch nur zeitweiligen Ausfallen der
Sachverständigen Ott -Möllen (Stuttgart ), die ihrer Nieder¬
kunft entgegensieht, zu rechnen sei, dem Angeklagten aber das
Recht zugebilligt werden müsse, daß auch ein von ihm be¬
nannter Sachverständiger gehört wird. Nach der Entwicklung,
die der Prozeß dadurch genommen habe, werde daher eine
Vertagung kaum zu umgehen sein. Rechtsanwalt Gollnik
nahm zunächst keine Stellung zu dieser völlig veränderten
Prozeßlage und bat um Unterbrechung der Sitzung, damtr er
sich mit seinem Mandanten besprechen könne. Als nach einer
Unterbrechung von 1)4 Stunden das Gericht wieder im Ver¬
handlungssaal erschien, ergriff Oberstaatsanwalt Bokel noch¬
mals das Wort . Er hatte während der Beratung mit den
Sachverständigen Nathan und Lötzle Rücksprache genommen
und von dieser: erfahren , daß von: Standpunkt der Sachver¬
ständigen aus eine Vertagung nicht unbedingt nötig sei, da
bei Heranziehung eines neuen Sachverständigen dieser sich
schnell einärbeiten könne. Einer Vertagung würde daher von
der Staatsanwaltschaft entgegengetreten. Demgegenüber stellte
Rechtsanwalt Gollnik de,: Antrag , die Verhandlungen auf
etwa einen Monat zu vertagen, da sich die Verteidigung jetzt
in einer sehr schwieriger: Lage befinde. Die Staatsanwaltschaft
steht aber auf dem Standpunkt , daß wenigstens der Versuch
gemacht werden müsse, um eine Vertagung herumzukommen.
Nachdem Pros . Rieger auch noch kurz zu Wort kam und es als
unerhörten Nachteil des Angeklagten bezeichnete, wenn ihm
ein von ihm benannter Sachverständiger nicht zur Seite stünde
und auch die übrigen Sachverständigen eine entsprechende Er¬
klärung äbgaben, stellte der Oberstaatsanwalt die Frage einer
Vertagung in das Ermessen des Gerichts. Me Beschlußver¬
kündung über den Antrag wurde vom Gericht auf nachmittags
3 Uhr festgesetzt.

Aus der verwickelten Lage im Zoeppritzprozeß, die Lurch
die Anträge der Staatsanwaltschaft und Berteidigung entstan¬
den war, hat das Gericht einen Ausweg gefunden, der wenig¬
stens den Fortgang der Verhandlungen zu ermöglichen scheint.
Nach mehrstündiger Beratung wurde als Gerichtsbeschlußver¬
kündet: Der von der Staatsanwaltschaft gestellte Antrag aus
Ablehnung der Bücherrevisors:: Ott -Mocllen und oes Univ.-
Prof . Rieger als Sachverständige ist unbegrüMet und wird
abgelehnt. Die Vorauszahlung der Gebührnisse entspreche der
gesetzlichen Folge und die persönlichen Besprechungen der
Sachverständigen mit dem Angeklagten böten keinen Anlaß,
das Mißtrauen in die Unparteilichkeit der Sachverständigen zu
rechtfertigen, da sie bei der Art der zu begutachtenden Fragen
zweckdienlich waren. Me Tatsache, daß Pros . Rieger seiner
wissenschaftlichenUeberzeugung entschiedenen Ausdruck ver¬
liehen habe, vermag bei der Persönlichkeit des Sachverstän¬
digen ein Mißtrauen in seine Unparteilichkeit gleichfalls nicht
begründen. Univcrsitätsprofessor Rieger wird vom Gericht als
Sachverständiger benannt . Ferner wurde Zuziehung eines
weiteren Sachverständigen beschlossen, dessen Auswahl noch
Vorbehalten bleibt. Der Vertagungsantrag der Verteidigung
wurde abgelehnt, da das Kultministerium fernmündlich seine
Zusage zum weiteren Verbleiben des Sachverständigen Prof.
Rieger gegeben hat . Um Prof . Rieger die Möglichkeit zu geben,
sich weiter in den Prozeßstoff einzuarbeiten, wurde nach Ver¬
kündung der Beschlüsse des Gerichts die Verhandlung abge¬
brochen und bis Freitag vormittag vertagt.

Am Sonntag , den 7. d. M ., 14 Uhr, hat der Süddeutsche
Rundfunk in der „Stunde des Landwirts " einen Vortrag von
Landesökonomierat Sack, Wiesloch, „Die Not der Landwirt¬
schaft, eine Schicksalsfragedes deutschen Volkes" in sein Pro¬
gramm ausgenommen. Wir machen unsere Leser auf diesen
Vortrag ganz besonders aufmerksam.

Vom Pforzheimer Schauspielhaus
Neuenbürg, 2. Februar 1932.

„Kater Lampe". Komödie von Emil Roscnow
Gerhard Hauptmanns „Weber" und sein „Biberpelz" sind

bei dieser Dachhasen-Komödie unverkennbar Pate gestanden.
Wenn sie trotzdem seit drei Jahrzehnten immer wieder erfolg¬
reich im Spielplan deutscher Bühnen auftaucht, ist der Beweis
ihrer lebensfähigen Naturalistik genügend erbracht. Kommt
dazu noch eine Aufführung , wie sie das Schauspielhaus ge¬
boten, so wird das ganze schlechthin ein Ereignis im Pforz-
hcimer Theaterleben . Noch nie in dieser ganzen Spielzeit hatte
die Verteilung der Rollen eine solch glückliche Hand, noch nie
konnte die Darstellung selbst so restlos befriedigen, wie in
dieser Komödie aus den: schlesischen Spielwarendorf mit ihrem
wirksamen sozialen Hintergründe . Bleibt auch der Held des
Stückes selbst unsichtbar, bis er als Hasenpfeffer unter nicht
endender Situationskomik verzehrt wird , so rankt sich doch
um seine Existenz uich seine Taten das Erleben und Ergehen
eines ganzen Dorfes . Neben der sich von Akt zu Akt steigern¬
den Komik der Handlung reden die Bilder des armseligen
Lebens, der ausbeutenden Heim- und Kinderarbeit eine be¬
deutende Sprache. Vielleicht liegt gerade in dieser Gegensäch-
lichkeit von Ernst und Lachen das Geheimnis der Beständigkeit
des Stückes.

Die Gruppe der Hauptdarsteller zeigte in ihrer Gesamt¬
heit eine Leistung, die weit über das bisher Gewohnte hinaus¬
ging. Wenn es aber einer verdient, an erster Stelle genannt
zu werden, dann ist es Willy Moog. Sein buckliger Geselle
Ncumerkt zeigte sein überragendes Können von einer neuen
Seite . Von einer Seite , die über dem Komiker steht und
leichtem Operettenulke. Seine Leistung war das Ereignis und
das Erlebnis des Abends. Franz Otto, der „ungewaschene"
Gemeindevorsteher, Curt Müller , der vor der Obrigkeit und
seiner Frau in Ehrfurcht schlotternde Gemeindediener, und
Alarich Lichtweiß, der dem Schwatz und Trunk gleich geneigte
Briefträger , gehören mit zu den köstlichsten Figuren der Ko¬
mödie. Verdienstvoll seien noch genannt : Tilly Skai und
Anna Tonndorf , Silchermann (der von Obrigkeitsdünkel trie¬
fende Gendarm). Bruno Uepach, Max Bonner , Erna Keldaan
und Lissh Rimböck. Me ungeheuer echt wirkenden Bühnen¬
bilder von Ludwig Wetz schufen der trefflichen Spielleitung
von Franz Otto die Vorbedingung zum vollendeten Gelingen.
Der Volksbühne kann man zur Wahl des Stückes und dem
Schauspielhause zur restlosen befriedigenden Ausführung nur
gratulieren . llv.

Neufestsetzung derSrISlöhue.
Das W. Oberversicherungsamt Stuttgart hat am 27.

Januar 1932 die Ortslöhne (Entgelt gewöhnlicher Tag-
arbeiter, §§ 149—152 der Reichsversicherungsordnung) mit
Wirkung vom 1. Januar 1932 aus folgende Beträge fest¬
gesetzt.-

Für Versicherte
der Lohngruppe II(Gemeinden Herrenalb und Wildbadi.Schw.)

über 21 Jahren von 16—21 Jahren unter 16 Jahren
RM. RM. RM.

männlich 3.90 2.90 1.80
weiblich 2.80 2.30 1.50

der Lohngruppe III (die übrigen Bezirksgemeinden)
über 21 Jahren von 16—21 Jahren unter 16 Jahren

RM. RM. RM.
männlich 3.30 2.60 1.60
weiblich 2.40 2.— 1.30

Vorstehende Bekanntmachung tritt an die Stelle der im
„Enztäler" Nr. 27 von 1930 erfolgten Veröffentlichung.

Neuenbürg, den 2. Februar 1932.
Derficherungsamt:

Schäfer,  Regierungsrat.

TMKulöseu-MsWksteSe.
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag den

6. Februar 1932, nachmittags von Vs3—5 Uhr, aus der
Eharlottenhöhe bei Calmbach statt. Die Untersuchungen
werden nur auf Grund ärztlicher oder behördlicher Ueber-
weisung durch geführt.

Naislach—Würzbach.

LinIaäunA.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde

Bekannte zu unserer am
Samstag den6. Februar 1932

stattfindenden

und

W

in das Gasthaus zum „Löwen" in Würzbach
freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Elias Luz,
Sohn des Elias Luz, obere Mühle in Naislach.

Marie Pfrommer,
Tochter des Michael Pfrommer in Wllrzbach.

Kirchgang 12 Uhr in Würzbach.

SW

Alldeutscher Verband
Ortsgruppe Oberevztal

Am Donnerstag. 4. Februar 1932, abends8.15 Uhr,
spricht in der Gaststätte Schumacher in Neuenbürg in
öffentlicher Versammlung

General d. Infanterie a. D. Wöllwarth
über

9er Weg-er Zukunft
Jedermann ist zu diesem aufklärenden und wichtigen

Bortrag herzlich eingeladen. — Eintritt frei.

Samstag de« 6. Februar 1S32, abends8.15 Ahr
pünktlich, im „Bärensaal", Neuenbürg

über:

.War Mssea wir am Mussolini wissen?"
von Herrn Studienrat Sautter, Stuttgart.
Zu recht zahlreichem Besuch ladet jedermann sreund-

lichst ein:
Die DeuMnationale Volkspartei.

Hriegerverem
Neuenbürg.

Die Kameraden werden hie-
mit auf den Bortrag von
Herrn General d. Ins . a D
von Wöllwarth aufmerksam
gemacht und wird zu regem
Besuch eingeladen.

Der Borstand.
Neuenbürg.

Wk " -MW

SWchWtie
bei

Wirt Schumacher.
Holzbauszettel

vorrätig in der
C. Meeh'schen Buchhdlg.

Noch nie so billige
Lebensmittel!

Ermäßigung
bis zu

30 Prozent!
iMdmWtWstk

Hellevdüry, lei . 491.

Gaigel-und
Tapp-Karten

empfiehlt

l.Mee-MevllWW.

Sircheu-S-merk
in der evang. Stadtkirche in Neuenbürg
am Sonntag den7. Febr . 1932, abends Vs8 Uhr,

unter gütiger Mitwirkung der Solistin
Fräulein Elfe ter Brüggen aus Hamm (Wests.),

Orgel: Herr Oberlehrer Kern , Wildbad.
Der Reinertrag ist für die Neuenbürger Not¬

hilfe  bestimmt.
Die Programme zu 60 Pfg .» die zum Eintritt
berechtigen, sind an der Abendkaffe zu haben und
im Vorverkauf in der Enztäler- Geschäftsstelle.

Birkenfeld, den3. Februar 1932.

Sanlsagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬

nahme, die wir dein: Heimgang unserer lieben,
guten Mutter

Katharine Regelmann
in so reichem Maße erfahren durften, sagen wir
von Herzen Dank. Besonders danken wir allen
denjenigen, welche sie besuchten und erquickten
und ihr in den letzten schwersten Stunden bei¬
gestanden sind, für die schönen Kranz- und
Blumenspenden, sowie allen von nah und fern,
die sie zur letzten Ruhestätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Eugen Seeger.

Wir empfehlen:

HM.MlzkemeninelO.
8ebr. Leklsnlisrsr, Untsrrgieksnbsek.

I 'sltzfttv 2.

Gräfenhaufen.
Verkaufe gut eingebrachtesHleeheu

sowie einige
Vam- M RcdMel.

Hausnummer 88.

Oberlengenhardt.
Verkaufe ein trächtiges

Jakob Stahl.
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